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* Der Lärchenporling.
Von Dr.Heinrich Lohwag. *

Bei unserer Pilzausstellung in Purkers­
dorf (1935) konnten wir das erstemal Exemplare 
des Lärchenschwammes vor Augen führen. Knapp 
vorher hatte ich das erstemal seihst diesen 
Pilz gefunden;bis dahin waren alle meine Bemü­
hungen und auch die meines Preundes Litschau­
er, einer Weltautorität auf dem Gebiete der Po- 
lyporaceen,vergeblich gewesen.Dabei wird der 
Pilz in Klagenfurt gehandelt und steht" seit 
dem Altertum als Medizin in Verwendung.Der 
Pilz hieß im Altertum Agaricum und so wird er 
auch heute" noch pharmazeutisch benannt .Nun ist 
der Lärchenschwamm ein Porling,d.h. er erzeugt 
seine Sporen in Röhren,während die Bezeichnung 
Agaricus heute nur für B3ätterpilze angewendet 
wird.Anderersejts wissen wir,daß der bei den 
Römern so geschätzte Kaiserling, ein Verwandter 
unseres Fliegenpilzes,also eines Blätterpil­
zes, im Altertum Boletus hieß,welche Bezeich­
nung heilte nur für'Röhrenpilze (z.B.Boletus 
edulis = Herrenpilz)angewendet wird.Woher kom­
men diese Unstimmigkeiten? R.Buller belehrt 
uns darüber in seiner lehrreichen Arbeit "The 
Fungus Lore of the-Greaks and Romans(1914,V. 
Band Transact.Brit.Mycol.Society,S.21-66):Lin- 
n£ interessierte sich sehr für die Blüten­
pflanzen, do ch nur wenig für die Pilze,welche 
er "Bettler","diebisch und gefräßig" nannte. 
Dieser größte Systematiker gebrauchte in sehr 
eigenwilliger Weise die damals existierenden 
Pilznamen.Das Wort Hydnon,die griechische Be­
zeichnung für eine TrüfTei,verwendete er zur 
Bezeichnung der Gattung Hydnum,als© für Pilze 
mit stacheligen HymenophorenfSemmeistoppel- 
pilz, Habicht schwamm) .Das Wort Agaricum,der 
alte Name für den Lärchenporling,wurde von ihm 
für Blätterpilze verwendet.Das Wort Boletus,
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womit die Römer nach der Beschreibung yoh Pli- 
.nius eine oder mehrere" Arten,die wir jetzt 
Amanita nennen,bezeichneten,verwendete er zur 
Benennung von'Röhrlingen,obwohl schon vor ihm 
Mioheli“für diese den richtigen lateinischen 
Näirien Suillus in Gebrauch setzte*Endlich ver­
wendete er das Wort Helvella,mit welchem Ci­
cero ein unbekanntes"Bcdenprodukt bezeichnete, 
zur Benennung der heutigen Gattung,

Aber nicht nur in der'Alten Welt ist der 
Lärchenporling seit langem bekannt,auch in der 
Neuen Welt wurde nach Fauil(,J.H. Faull"Foiiies 
officinalis,a Timber-deströying Fungus” ,Trans. 
Roy".Canadian Institute ,Toronto, Vol.X, 1916) der 
Pilz von den ersten Siedlern'in Ontario und 
Quebec zu verschiedenen Zwecken,auch bei der 
Hefeherstellung für das Brotbacken verwendet. 
Der Pilz hieß bei ihnen Pineapple Fungus ."Schon 
den Indianern dürfte seine Heilwirkung bekannt 
gewesen sein. Bei seinem außerordentlich bitte­
ren Geschmack ist es nicht verwunderlich,wenn 
er schön früh aufgefallen i'st.Faull bemerkt 
weiter,daß seine Wirkung auf der harzigen Sub­
stanz Agaricin beruht und dieses'macht mit an­
deren Harzen bis 70<f0 des Fruchtkörper-Trocken­
gewichtes aus.Die Harze werden, als amorphe 
Körnchen überreichlich an den’Fruchtkörperhy­
phen ausgeschieden*Quölef'und1ändere europäi­
sche Systematiker haben angenommen,daß Fomes 
officinalis eine" Varietät von ’Polyporüssul- 
phureus,dem Schwefelporling,oder ihm .sehr nahe 
verwandt sei.Diese Ansicht lehnt Faull mit 
Recht ab.Doch kann ich den Grund für diesen 
Irrtum angeben. Der Pilz“ wird' von Berufs Samm­
lern den"Händlern verkauft und von solchen 
wurden auch Stücke' für Herbarien bezogen.Nun 
fühlen sich aber so manche Berufs Sammler als 
allein berufen für das Sammeln,doch .fehlen 
ihnen die Kenntnisse und oft auch der Blick. 
Dazu kommt das Bedürfnis,das Sammelergebnis 
zu strecken und zwar wird dieses umso lebhaf-
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ter,je seltener und teuerer die zu suchenden 
Objekte sind. In solchen Fällen ist es oft vor­
teilhaft, die Ware zu schälen,um charakteristi­
sche OherflächenVerfärbungen u.a.zu entfernen. 
Ich sah selbst solohe Ware von Lärchenporlin-. 
genjdie durch reichliche Beimengung vom ”!Röti 
randigen Schichtporling^1 («Placcdes ungulatus» 
Fomes p i ni e o 1 a ) ge s t reckt war.Die Zurichtung 
.einer Vifere wird mit dem schönen Ausdruck”Schö­
nung" als notwendig hingestellt.Sehr interes­
sant ist,daß ich vor kurzem von einem Apothe­
ker einen Pilz aus Sarajevo,Jügoslavien,er­
hielt ,der von einer Französin dorthin gebracht 
wurde mit der Angabe,daß er in Frankreich bei 
Lungenleiden verwendet werde.Der Pilz War 
ebenfalls Fomes pihioola,'doeh völlig"unge- 
s o hont Al s o auch in Frank re i ch, dem Lande "der 
Myko logen, wird der Lärcheiischwamm durch den­
selben Pilz verfälscht .Man könnte entgegenkom­
menderweise dies so deuten,daß als Arzneimit­
tel der eine Pilz genau so wenig wert ist wie 
der andere.Dies ist aber insoferne ein kleiner 
Irrtum,als der häufige Fomes pinicola um den 
hohen Preis des Lärohenschwammes verkauft 
wird!

Ein-köstliches Erlebnis muß ich hoch 
mitteilen.Zur Zeit meines Dienstes in Reichen­
berg (Böhmen) war ich öfters im Sommer einige 
Wochen Strohwitwer.Da belehrte mich täglich in 
liebenswürdiger Weise die hübsche Frau meines 
Wqhnüngsnachbarn im Koehen.Als Dank breitete 
ich immer “vor“ihr meine ganze Pilzäusbeute" aus 
und riet ihr zu don guten''Dingen."wie Rhäsula 
viresoens (»Grünlicher Täubling).Sie lehnte 
entsetzt ab und entschloß sich immer für“Her~ 
renpilze.Einmal verlor ich auf einem Pilzgahge 
me inen’Pilzkamerad ent Prof. Riha) und da.Ich“ 
hoffte,daß er bald wieder zu mir stoßen werde, 
setzte ich mich nieder und putzte recht sau-" 
berlich meine Pilze und dabei zog ich ganz ge­
dankenlos den grünlichen Täublingen die Hut-
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haut ah.Zu Hause angelängt hot ich”meiner 
Lehrmeisterin wieder die ganze Pilzausbeute 
zur Auswahl an und siehe da: sie stürzte sich 
auf die geschälten Exemplare von Russula vi- 
rescens und sagte:"Die sind ausgezeichnet". 
"Ja,wieso wissen Sie das,gnädige Fräü?,rüAch, 
die kenne ich gut,die heißen Behpilze und wer­
den jetzt am Markte verkauft. "Ich, wunderte 
mich im Stillen, daß schon im Spätsommer der 
Rehpilz,ein ausgesprochener Spätling,auf den 
Markt komme.Als Rehpilz wird“in Reichenberg 
der Rußiggestreifte-Ritterling(Tricholoma por- 
tentosum) bezeichnet .Er wird"geschönt,r, indem 
ihm die derhe,dunkle Huthaut abgezogen wird. 
Ich gehe also neugierig auf den Markt.Richtig 
wird dort der Rehpilz laut angepriesen.Ich 
sehe mir die Pilze genauer an:, geschälte Täub­
linge! Dabei regte es die Berufssammle'r'gar' 
nicht auf,daß ihre Rehpilze teils weiße,teils 
gelbe bis ockerfarbene Blätter hatten und die 
Käufer waren sehr zufrieden.Ich benützte diese 
mich überraschende Erfahrung" ln einem anderem 
Palle* Als ich in Reichehberg eine Cham­
pignonzucht hatte,gelüstete es sehr viele Be­
kannte , Champignons" zu probieren.Ich trug einem 
als Ersatz den grünlichen Täubling anVBald 
darauf"schickte ich ihm geschälte grünliche 
Täublinge'und er teilte mir begeistert mit,daß 
die zuletzt geschickten"Champignons” ganz'be­
deutend besser waren als die’grünen Pilze.Ich 
belehrte ihn über den Irrtum,was aber völlig 
erfolglos blieb.

Oft macht”es bloß die Bezeichnung,daß 
eine Ware Absatz findet .‘So'wird heutzutage,wie 
unser Mitglied,Herr Schima,feststellen konnte, 
in der Karlsbad er" G-eg end der Kartoffelbovist 
(Scleroderma aurantium£vaill7[ Pers.=* Sei.vul­
gare Horn.)als Trüffel verkauft",obwohl dieser 
Pilz schwere Verdauungsstörungen-hervorrufen 
kann.Schon Goethe wußte von diesen.Trüffeln 
und sandte(S.Schmid G.,Pietra fungaja,Ein my-
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ko logischer Briefwechsel Goethes.Z. f.P. 19.34. 
und Kurt Lchwag,Das mylcologische Wachsfigüren- 
kabinett und die "Pietra funga ja” ,1935, Oesteerr. 
Botan.Zeitschrift) an Kees Trüffeln und zwar 
getrocknete höhnische und später sogenannte- 
schwärze Trüffeln nit der Bemerkung: "Zur che­
mischen Küche, da sie aus der häuslichen ver- 
bannt siiid".

Das "Schönen" des Lärchenporlings 
scheint schon zur Zeit der alten Griechen( s.. 
u. ) yorgenormen worden zu sein.

Eine Verwechslung mit dem Schwefelpor­
ling ist auch in kleinen Stücken nicht mög­
lich, da beide Pilze ganz verschiedene. Hyphen- 
gestalt heben.Die Hyphen des Hutfleisches von 
Polyporus sulphureus. charakterisierte L.Poll­
nerl Dissertation) als Kleehüfein ähnlich,da 
sie auffällig viele,kurze,rechtwinkelig ab­
zweigende Leiteräste haben.Ueber das Vorkommen 
des Lärclienporlings berichtet Faull: "In"Canada 
wurde er in Quebec.Ontario und Britisoh-Cclum- 
bia,in den Vereinigten Staaten in j^rizona,Ka­
lifornien, Oregon. Washington, Montana, Nevada., 
Idaho .V/isconsin,Michigan und Wyoming gefunden. 
In Europa kommt er an Larix europaeä(Lärche) 
und L.Sibirien vor;in Nordamerika an Abies 
evoneolor,A.magnifica,A. grandis-,Larix öcciden- 
talis/L.laricina,Picea Sngelmanni ,P.sitchen- 
sis,Pinus lambertiana,P.murrayana,P.pönderosa 
F.Teffreyi,P.strobus,P.monticola,Pseudotsuga 
taxifolia,Tsuga heterophylla und T.mertensia- 
na"

In Oesterreich wird über sein Vorkommen 
an alten Lärchen im Hochgebirge des Salzburger 
Landes und bei Mallnitz in Kärnten besonders 
oft Erwähnung getan.Anläßlich eines Scmmerauf- 
enthaltes in St,Michael im Lungau strebte ich 
daher alle möglichen Berge hinauf,um hach hem 
Lärchenporling zu suchen.Allein,es war um­
sonst.

(Fortsetzung felgt.)
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